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Günzburg und die sehwäbisehen 
Gemeinden. 

(Fortsetzung.) 

Anhang IT. 

Die Zusammenstellung der bekannteren 
Träger des Namens Günzburg, die ich im Jahr¬ 
gang 1 Seite 26 n. 10 in Aussicht genommen 
habe, soll nunmehr erfolgen. Die einschlägigen 
Notizen habe ich schon seit vielen Jahren ge¬ 
sammelt. Unterdessen hat der Gelehrte David 
Maggid ein Buch veröffentlicnt, das dem 
gleichen Zwecke dient und aus sehr fleissigen 
und eingehenden Studien geschichtliclier und 
bibliographischer Quellen hervorgegangen ist. 
Ich werde mich deshalb hauptsächlich auf die 
deutschen Träger dieses Namens beschränken 
und hierbei öfter Gelegenheit finden, die Forsch¬ 
ungen des genannten Gelehrten zu ergänzen und 
zu berichtigen. 

1. Simon, Sohn des Elieser Ulmo, gewöhn¬ 
lich Simon Günzburg genannt, dem das Memor- 
buch von Pfersee2) nachrühmt, dass er mehr 
als 40 Jahre das Vorsteheramt in Günzburg 
bekleidete; erwirkte für Aufhebung der Juden¬ 
zölle, kaufte den Platz zum Friedhof in Burg au 
an und Hess ihn einfriedigen ; er befreite viele 
Glaubensgenossen aus der Haft und sorgte stets 
für die Bedürfnisse armer Glaubensgenossen in 
Schwaben. Über seinen Streit mit Nathan 


1) Zur Geschichte uud Geuealogie der Güuzburge von 
David Maggid. St. Petersburg 1899 (unter Chiffre DM 
von mir^.zitiert). 

2) Über dieses Memorbuch (MP), das mir in Abschritt 
vor-liegt und später in diesen Blättern vollständig veröffent¬ 
licht werden soll, berichtet Perles in Mtsch. XXII, 508. 

3) Vgh BIG (Blätter für jüd. Gesch. und Litt.) I, 9. 


Schotten, der zu einem Streit zwischen den 
Kabbinen Frankfurts und Schwabens ausartete, 
s. Näheres bei Horovitz, Frankfurter ßabbinen I, 
24 ff. Simon G. wird von dem zeitgenössischen 
David Gans als ein Mann geschildert, dessen 
Reichtum sowohl jenen aller früheren, als auch 
jenen aller zeitgenössischen deutschen Juden 
übertraf. Zu allen gemeinnützigen Unternehm¬ 
ungen gab er seine Beisteuer; zur Drucklegung 
des Talmuds streckte er seinem Neffen Simon 
(s. u.) 8000 fl. vör (cf. Brüll, Jahrbücher V, 223). 
Er starb am 9. Schebat (9. Januar) 1585, nahezu 
80 Jahre alt (cf Seder hadorot) und wurde in 
B u r g a u begraben. ^) Seine Frau Hendle, 
Tochter des ß. Isack Linz, ^) starb am 6. Chesch- 
wan (1. Novbr.) 1593 und wurde in Burgau 

4) Der in Cod. 880 der Bodl. d. a. 1529 als Eigen¬ 
tümer erwähnte Simon b. Mose G. ist vermutlich ein Bruders¬ 
sohn des hier genannten Simon b. Elieser G.; ein Sohn 
dieses Simon b. Mose scheint der in Cod. 1030 eingeschrie¬ 
bene Besitzer Mose Simon Ulmo zu sein. 

^ 5) Man begegnet öfter der Annahme, dass unser Simon 
G. mit dem gleichnamigen Vorsteher von Posen identisch 
ist (vgl. Grätz IX, 480; Horovitz 1. c. 33 n. 1; Zunz 
n. 15; DM 181). Abgesehen von mancherlei Gründen, 
die gegen diese Annahme sprechen, ist schon der Umstand 
ausschlaggebend, dass der Vater des Posener Vorstehers 
den Namen Abraham trug, während der Vater des Vor¬ 
stehers von Günzburg Elieser hiess. 

6) Isack Linz stand als Gelehrter an der Spitze der 
Frankfurter Gemeinde und unterschrieb als deren Vertreter 
im Jahre 1542 die Beschlüsse einer Versammlung in W o r m s 
(Horovitz I, 19 und 47); sein Name wird auch sonst in zeit¬ 
genössischen Schriften genannt (vgl. Brüll, Jahrbücher VII, 
167). Er gehörte auch zu denjenigen Rabbinen, die eine 
Anordnung bezüglich der Gern(:indevorstandswählen traten, 
welche 1577 in Prag eingeftihrt werden sollte; ef. Stein¬ 
schneider Bibi. IV, 152; Geiger Ztsch. 1887 S. 311. Er 
starb in Frankfurt und wurde dort am Schuschan Purim 
(26. Februar) begraben (Grabschrift bei Horovitz H, 95 
wo DWl nniD zu lesen ist, wie ich den 

Abschriften der Frankfurter Grabsteine entnehme). 
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begraben (MP Nr. 8). Der Ehe entstammten 
acht Söhne und acht Töchter. Die älteste Tochter 
Ella war die Frau des Gaon E. Akiba Frank¬ 
furter (Horovitz 1. c. 32; DM 8); sie starb in 
Frankfurt am 6. Elul (22. August) 1594; 
nach ihrem Tode heiratete E. Akiba deren 
Schwester Fromet, welche am 11. Nissan (26. 
März) 1619 in Frankfurt starb (Horovitz 

1. c. 96). Eine Tochter, Breindel, war mit 
Maier Haas in Frankfurt verheiratet; nach 
vollzogener Scheidung heiratete sie einen E. 
Abraham; der erste Ehemann wollte hierauf die 
Scheidung für ungiltig erklären (Horovitz 1. c. 29). 
Eine Tochter Hanna starb 1599 in Frankfurt; 
eine Tochter Braunlin ri’jain starb 27. Tamus 
(30. Juli) 1617 in Worms’) (MP Nr. 29). Eine 
Tochter Vöglin starb in Frankfurt. Eine 
Tochter Bunlin war die Gattin des Gaon E, 
Eliahu Ottingen und staib in Frankfurt 
(Mtsch. 1898 S. 559 ; DM 252). Eine Tochter 
Edel war die Gattin des Vorstehers Naftali 
Herz in Worms, wo sie 1598 starb (Memor- 
buch S. 8). 

2. Mose Abraham Ulmo, ältestei' Sohn des 
Simon (Nr. 1) wurde am 22. Tamus (15. Juli) 
1571 in Burg au begraben; eine über seine 
Frau verbreitete üble Nachrede gab Veranlassung 
zu unliebsamen Auftritten und Klagen bei dem 
weltlichen Gericht; erst der Intervention des 
E. Eisik halevi und des E. Salomo Luria gelang 
es, Frieden zu stiften; vgl. Vb»"! rritr Nr 11; 
BIG I, 25 (MP Nr. 2). 

3. Abraham Ulmo, zweiter Sohn des Simon 
(Nr. 1), bekleidete mehrere Jahre das Vorsteher¬ 
amt in Günzburg, beschäftigte sich mit Thora¬ 
studium, sammelte und spendete Beiträge zur 
Auslösung von Gefangenen und erbaute gemein¬ 
schaftlich mit seinen Brüdern die Synagoge in 
Burg au; er starb in hohem Alter (MP Nr. 3; 
Todestag fehlt). Seine Tochter Hendle war die 
Gattin des angesehenen und gelehrten E. Elchanan 
(Henle) p*) in Augsburg, wo sie am 1. Jjar 
(27. April) 1675 starb (MP Nr. 42). Seine 
Tochter Merlen, Gattin des Elieser Günzburg n 
Frankfurt (s. u.), starb daselbst a. 1654. 

7. Braunlin Günz (Abkürzung von Günzburg) kommt 
1579 in Worms vor (DM 180); auch schon 1570 werden 
von dort verschiedene Günz erwähnt, wie Eisik Günz, 
Aron Günz, Sanwel Günz, Bendit Günz (cf. Kaufmann, 
Jair Chajim Bacharach S. 10 n.) Ihre Angehörigkeit zur 
Familie Günzburg lässt sich wohl vermuten, aber nicht 
nach weisen. 

8) R. Elchanan, Sohn des Naftali IJerz Ulmo 
widmete sich mit Eifer den Gemeindeangelegenheiten und 
hielt lebenslänglich eine eigene Sjmagoge in seinem Hause; 
er starb in Augsburg am 8. Siwan (2. Juni) 1675 und 
wurde in Pfersee begraben. 


4. Ascher Aron (genannt Lemle) Ulmo, 
dritter Sohn des Simon (Nr. i), dej' dem Thora¬ 
studium sich widmete und auch für die Gemeinde 
thätig war,®) starb in Burg au am 8. Siwan 
(23. Mai) 1608.10) Seine Gattin Esther, Tochter 
des E. Jizchak pn, starb in Friedberg und 
wurde dort am 20. Elul (1. September) 1608 be¬ 
graben. 

5. Elieser Ulmo, vierter Sohn des Simon 

(Nr. 1), sehr fromm und gelehrt, Avanderte im 
Alter nach Palästina aus und starb am 5. Chesch- 
wan (20. Oktober) 1613 in Tripolis “); er zeichnet 
unter den Eigentümern der Pferseer Talmud¬ 
handschrift (Eabinowitz, Dikduke Sofrim, I, 35) 
und ist wohl identisch mit dem im d'dj 'd 
N r. ] 9 genannten nnEB’sa i. Seine 

Tochter Sara wurde die Gattin ihres Vetters, 
des Eabbiners Jakob 0-ünzburg in Friedberg 
(s. u.); MP rühmt ihre Frömmigkeit und be¬ 
richtet u. A., dass sie Schaufäden gesponnen 
und Jedermann davon gegeben habe; sie starb 
in Pfersee am 17. Ijar (29. April) 1630. 

6. Isack (Eisik) Ulmo, fünfter Sohn des 
Simon (Nr. 1) , der als grosser Gelehrter und 
Gaon bezeichnet wird (cf. EGA siin’ n '3 

Nr. 8 u. 38 ) 12 ); ei- wohnte noch 1610 in Pfer¬ 
see 13), wanderte später nach Palästina aus und 
starb in Jerusalem. Seine Frau Schönlen, 
Tochter des E. Anschel, starb in Pfersee am 
19. Nissan (9 April) 1594. 

7. Samuel Ulmo, sechster Sohn des Simon 
(Nr. 1), der die Interessen der Juden in Schwaben 
vertrat und für den Synagogenbau in Bui'gau 
spendete; ei‘ war Vorsteher in Worms und starb 
dort hochbetagt am 7. Schebat (19/20. Januai-) 
1630 (Wormser Memorbuch S. 6; MP Nr. 39); 
ich halte denselben für den als „Samuel Jud" 
Unterzeichneten Vertreter der Juden in Burgau, 
welche.-^ 1618 an den Kaiser Mathias mit der 
Bitte sich wendeten, ihnen die gleichen Privi¬ 
legien zu verleihen, wie sie die Juden in Frank¬ 
furt besassen (cf. BIG I, 9); auch in EGA 
’jB'n am Nr. 27 und in der Einleitung zu E. 

9) Ein scbwäbisches Memorbuch berichtet über ihn 

DDDn n7an nap mai mm vomty. 

10) MP Nr. 20; das Friedberger Memorbuch fol. 19 a 
nennt den 8. Siwan 363 (i8. Mai 16o3) als Sterbetag. 

11) David Grünhut sagt auf dem Titelblatt zu seinem 
"in ^n.3D dass er in Safed gestorben sei, während das 
Friedberger Memorbuch Triijolis nennt und als Sterbe¬ 
tag den 4. Che.schwan (7. Oktober) 1614 angibt; der von 
uns bezeichnete Sterbetag ist MP entnommen. 

12) Der in RGA ’irtfn Din Nr. 35 genannte n"nnD 

scheint mit dem Unsrigen identisch zu sein. 

13) Hiernach erweist sich die Annahme Kaufmanns 
hinsichtlich der Identität des Unsrigen mit dem Freunde 
des Abraham Jbn. Akra (DM S. I82) als unrichtig. 
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Meir Schiffs Novellen wirrt sein Name genannt. 
Seine Frau Sprinz war eine Tochter rtes R. Mose 
Oberhausen■‘‘l; zwei Töchter, Ella nnrt Hanna, 
nennt rtas Memorbuch von Pfersee. 

8. Salomo Ulmo, siebenter Sohn rtes Simon 
(Kr. 1), rter als Vorsteher thätig war und eben¬ 
falls beim Synagogenbau in Burgau mitwirkte; 
er starb in Neu bürg am Sabbat 25. Eliil 
(Sterbejahr fehlt); er zeichnet 1588 als erster 
Besitzer aus der Familie Günzburg in die Talniurt- 
hanrtschrift von Pfersee sich ein (Eabinowitz 
1. c.)‘^). Seine erste Frau Gütlen war eine 
Tochter des schon genannten R. Mose Ober- 
liausen; seine zweite Frau Schönlen, Tochter 
rtes R. Mose Uri [n=n, starb am 2(i. Ijar (29. April) 
1595; seine Tochter Zirle, Gattin des Jakob 
Ulmo (s. u.), starb in Frankfurt am 26. Elul 
(21. September) 1604; dort starb auch seine 
9'ochter Braunlen im Oktober 1612. 

9. Jakob Ulmo, jüngster Sohn des Simon 
(Nr. !), scheint sehr gelehrt geAvesen zu sein; 
den frommen Bestrebungen seiner Brüder schloss 
er sich an; er starb vermutlich 1619 in Frank¬ 
furt; seine Frau Michal Braunen, 'l'ochter des 
mehrgenannten R. Mose Oberhausen, starb 1590 
in Pfersee (PM Nr. 6). 

10. Sinnin Ulmo, Sohn des Abraham (Nr. 3); 
er starb vermutlich durch Mörderhand, worauf 
das MP Nr. 49 bei seinem Namen stehende 
t>>npn und t’." hinzuweisen scheint. 

11. Elia Ulmo, Sohn des Abraham (Nr. 3), 
zeichnete sich durch grosse Frömmigkeit aus; 
er starb noch bei Lebzeiten seines alten Vaters 
und Avurde inBurgau begraben. Vielleicht ist 
er identisch mit dem Besitzer von Cod. 100 in 
München, avo auch noch ein Bruder Isack ver¬ 
zeichnet ist. 

12. Jakob Günzbnrg, Sohn des Ascher Aron 
(Nr. 4), Avar Rabbiner in Friedb erg'®); seine 
Entscheidungen werden von späteren Dezisoren 
öfter ei'Avähnt (cf. ans-a pa zu n-a v"v Kap. 188 
§ 4); er schrieb Approbationen zu Sabatai Hor- 
Avitz petp, das 1612 in Hanau (nicht in 
Hannover, Avie Wolf, bibl hebr. III, 440 
sagt) erschienen ist; zu Gikatilia r:a rua 'd 
(H anau 1614), zu Baruch b. David 'anno n'ana 
(das. 1615) u. a. Unter seinen Schülern ragen 


14) Das dem.selbeu a. 1.509 erteilte Privileg erwähnt 
Wolf in Geigers Ztsch, 1889 S. 1H3. 

15) Vgl. Steinschneider Cat. München cod. 95; er ist 
vielleicht auch identisch mit den Besitzern von Cod. 2 
München und Cod. 1443 Oxford. 

16) Aus Friedberg macht Wolf, bibl. hebr. I Nr. 

1028 Freiburg und Zunz S. 96 Friedland. 


besonders hervor: R. Lipmann Heller”), der 
Kabbalist Elia Loanz'®), Rabbiner Sussmann 
Brilin in Fulda^^), sowie R Moses Bürgel 2 ^), 
der ebenfalls Rabbiner in Friedberg war. 
R. Jacob Günzburg starb in B u r g a u am 
11. Adar (29. Februar) 1616 über seine 
Frau Sara s. 0 . Nr. 5; seine Tochter Hindien 
starb in Frankfurt. 

(Fortsetzung folgt.) 


17) Vgl. (Wilna 1880) S. 61; Zunz 1. c. 

Mit der Thatsache, dass K. Jakob Günzburg der Lehrer 
des war, erkläre ich mir den Ausdruck niÖDinn vy3 
bei DM S. 248 n., der dort in irrtümlicher Zusammen¬ 
stellung aus einem Stammbrief mitgeteilt wird. 

18) Elia Loanz, gewöhnlich Elia Baalschem genannt, 

1551 in Frankfurt geboren, Rabb. in Fulda, Hanau, 
Mainz, Friedberg und Worms, wo er am 21. Tamus 
(24 Juli) 1636 starb; vgl. Levysohn D'pnü mtC'ÖJ S. 59; 
Magazin IV, 53; Geiger Ztsch, 1889' S. 299; Wormser 
Memorbuch S. 14; sein Vater. Moses starb vermutlich 1618 
in Fr ankfürt a. M. (cf. DIH Nr. 22*. 

19) Vgl. Löwenstein, Kurpfalz S. 81. 

20) R. Moses, ums Jahr 1575 geboren in Bürgel, 

einem Dorf in der Nähe von Frankfurt (vgl. Zunz, 
Lit. Gesch. 432; Auerbach, nnD S. 23; Revue 22,99), 

war zuerst Rabbiner in Bonn und kam etwa 1624 naph 
Fr iedb erg, wo er, nach 20 jährigem Wirken, am 25. Kis- 
lew (5/6. Dezember) 1643 starb. Das dortige Memorbuch 
widmet ihm folgenden Nachruf: 

ühwr\ i’onn mn hdid pxin y'N idt* 

p-ini ^idv w' r‘ir\2 r\wü vjyn 

np -ün:} doi ’j'y bH2v:;^2 n'ün 

DDV PN 'H HNPDD PyPI nn'H nD PIN 

DntC'V HT IPDPm p“pD nmPI 7]2W2 

pppDi VD' b PHN pu'P ''DN D’^p.p p'pni mjp r\2W 
tc^p^pj PDl PT PDK^PI n V.Ptt^ PIB^nDI Pn’DH PlP'D PNK^ 
.p"b p''p )boD ij'pn'? p"D p"ii' >b b\t/ n3't£'n 

Handschriftlich existirt von ihm die Abhandlung 
NPin» (Oxford Cod. 831) und ein Klagelied über die 
Leiden der Juden in Mähren a. 1643 (veröffentlicht von 
Kaufmann in der Ztsch. DPyDDI PPTDD Jahrg. III) und 
den Tod seines einzigen Sohnes Salomon, der im Alter von 
37 Jahren am 4. Tebet (26. Dezember) 1642 in Friedberg 
starb. Sein Schwiegervater R. Juda, SoLu des Aron Salomon 
Wezlar, starb als Rabbiner in Friedberg am 1. Tebet 
(22. Dezember) 1615; dessen Tochter Gutlen, die Gattin 
des R. Moses Bürgel, starb in Friedberg am 13. Nissan 
(26. März) 1649. 

21) Das Memorbuch von Fried berg enthält folgenden 
Nachruf: 

nnya pnN T'"iniD 3pp’ 'n mn iniD j"n’ 
Dsip b]i r|DiD a*?!:) inDi^ 'in? 'n npnsi» iNSb unjti? 
na’ty’ pap dj .iB'npi nn’on moa mttinsi inmn noan 
□n'? '’ni 7Mnt£'' PaP nNnini min 'mu' i:ddi Dn’o^n nanni 
E'panj '131 wsj «nn a"j? vd’ Pa pin niopi iDnj npn^ 
Dva Njnia p"p ip'inp laipDa n^yo pk? n3’t:^’3 pa 

iV'ptt' nN tc^nnP M"’ '5 
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Belträiie zur GescMcIiie äer JBJeo li Eisass. 

I. 

(Schluss.) 

löJty ns is njo^s sb>ib> p“?« ^,„3 i'S 

IS 1^13 fn HD'jsntn ne e'jnns D-sjna 

nyra D^B»^e iiöb ns ,n^y3 «ns s'n •nvne>3 mxpo 
sin "iB>s -jen imse nnnan 'ja^ -iBiye n'^ein ’JB>n psitn; 
Boip IS o'nan^ -las B>sn ,inB>s ncnn'B lesj) ns pbco 
♦p^nss IS pp'nn ^bd anne “jsjjn ny bt’s 
aie»’^ fnn ;m u'n'jnea sin aie s*? ne^s jnje 
fB^snjs -'Bs v-yi n'D ni^'^j msc 'nyjn i^ o’jip aöip 
nn' nyiinn^ fsonyna vn st pyj is (.«o^cnse pjn’s 
,fn’istnojy D’am s^ ntys onai nea rmsn ,nin{y^i ^i 3 s^ 
,^s? p’T *TBiaBi h'M '"loib jnjo nryn trn i:nso ss’ pa 
.ni by nay'B» ’b bs b^bin inisa n-asjn ’ny ’bS ejpai 
(8ifB"n pyp fB jnjB f'^a's oyn f'nB’aiB njis psTiBJisj'na 
n^B tya^yn ,'wjit is njinnn by n^sn is fnnn nsip“? 

.ni by niay’tn ’e 3“ innj Djpai BasinisiB D’^itnae 
"133 niys naiB njpnn inninnea aityn aitp' ^aa '^st n''n 
D’^yj^ p:yB en 'is’ nwi i-b p“n 'bb newi lenpn 
(«2f«iipjytn natnai d’Sib>j nytna pn [bt oitMa ni^inai 
^33 B>nnBi fynnyii pB^snyj tiyi F]pin ^aa ,bt’s f'BsaiB 
n"nB>i T'B p'n atnai oBann n’jisjn Dtna innunea a'na 
Bin fi'T i'BsaiB ^nj DJpa yna ’Sst ly .pnyii Tiaie 'is’ 
n^iya nB>s oy lyn nina is bi's p’p rn psiB>j nyBia 5]S 
nB>i’ iB's B»Jiyn na^e '"tst f’nyBB*"iBJis "jn |'s:sb is ^ya 
.BiJiyn ns -ibb’ s^ Ir'jn Bjpni ni by ru n“asn ■'"ey i’^y 

nnnn nnp p’s innnne 'Jae nns asaB> unse sr 

^’^JB p neiy-Bi -jB’n^ is pnnnn V^ja pi^y y?j ix b 3 sb 
iBiyB Biy'en aye ^aa bSib»' p'^yn S'^ija psiBiJ pnnnn 

psiBijn j'-na "ib's misa nnnsn pp'n ’B 3 n* 3 ^ -["Bin 
s)ninjEy^ "iBiyen d^ibi’ pnnnn ^’^ja psiEijn 'in'Bia "j'^Byj 
.(28f.-nD 8"na^ "iBiyen d^ib»i pnnnn ^'^33 f'siB> 3 n 'in'Biai 

nT'si Bn'3 i''s Bay^Bi "inyT ^ipBin n’Sna niye 
a”n3*iya p^T n nne p“n Btea Von niye ^b* 'ob 

DOipjn B 01 B»' neae sn B>n fyss'rpya -jn (‘Sht^sb 
B im ST ,piniTiBy"i p'jnss is njis pjyp pipa ep’: noBia 
nona “in's f^nsBa p i3’ni3'n83 ooiBi'n ^ 3 ^ B'eny’n 
nns fy^nss is 'oi:n n'^ niyoBi B"’ ms 8"in ^pB>n 
nini ST B^nss B’3 njis bt’s anoB aiB»’ Bia^yii 

^y’B ST DoyB 'n ,puni p^snsos aiBim inis ^b» B 3 "iBn 
.p^nss IS ,BBy"iB3s i^B> aiBio ^pB>n n'snen t^s 

psn 3’B'3 ns’*?™ B3 ni'jyi D«3y nT’s oosb^ .f“?''!! 
a’iyi p^ss IS nTB iS aispn naBi nossn^ n3B»e an’ psi 
Bsn ,p'3sn B"i’^i:yn bt's st p’BB>B3y ni^pni ai^BiaB 
p'T ns’^n IS b: "inaB aiao '^a r'i: n"as3n b^sb p^n 
TS1 jf'jxT pnoyans 'is' n’nBn V'b p'n^ psn t^s "jn n3is 
n3mBn “tb» ’^iban nae ^y r]^x an's nso^yT pnyn 

n"3S3n las pBisn ,pn’j3'BS ''b* B’mBii Bom n"3 'pn 

80) Vorteil = Teil voraus, Vorausempfang. 81) ent¬ 
gegen reiten. 82) Schenkwein hiess der Sabbat vor der 
Hochzeit, 


P'S B'B B>y ‘ist S'nai f'^sT p^nss amyni iBiDni n'an 
-"IIS 'is' n'nBn 10 p-n ey fsii u’nu'nB oae sSb* paeyiB 

•fBiyn fB^sn: pn^n 

*]in 2''n p'x rn D':iüipD pp'ri ['•'»k iry ini<ö 3"^ 

ip^m Bmn -[lyn n'-Biy ny i^b' paTy cmi my; a*Bim 
ST ,BT's a’ine p^nss is njnen 'jab r^y yeen ni'ninB 
aimni V'in ppm et's st ,et’s Bispa njoan ba bb -las 
•Tiyi Pipin Saa anp^Bi fmsii B-iy'Biy njis Basa: Bmna 

a*a nT's [b fse B>n Bas-ia; sinnsBiy f’s mi oyn -[sj j"p 
niiBsa peiy bb b"ib pn's ps yn b>-i BTSBEnie B’nijinea 
ST ,fsp P'BBIBJS vn SsiBi' bsb BBin 3 "iyi n 3 «T 

Biy n 3 is pasn b”*? p’'^ 3 -iyn ps nym' st n 3 By'y’n b"iiii 
IS 'IS' n"nB»i i'B p*n^ na^n ,B 3 y^-iy s)'is pjyp pasiBiy 
pnj'B IS ( 883 jy'SB |"S foiT fsB E'i’i! ST .pn’is^pyn 
; 3 y"iBB' -i'Ss -[SO (^^B’innp nSa's nT’n njis n^raan “i'DnS 
a’sipn -i'Bn^ f'BS-iBBia is bt's I'^t'b n: B»y B-isn st 

.unse 

mspniD ST B’B';sn Bm py: pnyjiE is t3is fse p^'n 
n 3 sn -i'^s mjis ,fasn pn'Binjis njis (»^fsa st D'B> 3 ni 
iS3b ^st st ,f 8 nss BB B"na^) an^B’ nia”nnn Bapyasne 
niSB nBiB» p'^ryaB» imn’Bnn 3 is njis fsa pnja nny' sanbi 
pp'iin pn i:*!« D'ninT 

i-nxp-fJD ^n^nci: p:^^s rn 12: o'nn^ 

-Tj'n ins Tiyn htü ninc ,f2NrT pn^siiij^.s i:)s fKö 
^is f'K^np n-iDönSi ^bsi -i:ik 

fp'r ^2: tDxt:y ps o^Kn^n de^dk hnn f^n tö*^nnjKö^pv^ 

Xt nTS \sn iCEsSKtSmE HE^^tODVT l'H'^S p)lS)) 

ins ,p^XT pn pvn: nnn ^niK ny 

y)i 2 D'nr.Dn bv iinnn 0^n"ni ^:v 
.Vjn bnn 

niyy:ty y:n bn pnv:z it n'rtyi ro p"n \b^i) 

•o*n:ynE "ij\n t:*': px ny^in oni 

HEijrr nynn cnn pn^x xt (^^ixi^x'sm nsno pin ^xt fmyii 
mm p'tD^xmE rumön mp'yi '•»dj^eS ,[1*1x11 \ 2 v: 
pDiimni ^X 7 ^?'rtDix f'^p [xo cip' idi id ,[eii 
[ nixii ['ny: 'W n"ntyi i"b 'pb xt nixiEni nEiE pin [-»^yp 
[niyii f'Eii mm 2 mxS -[iödh nym dve xt 

♦^XT p:yp 

un pixii [piriE omitym •>:e ^y xt ^iprix nmix '^x 
ono ^iB' bnb f‘in’'EiyDEx lir x'i:; eihe c'Eifcy^n ^d:i5 
.\wi2 ii^ on'ity n*Ex:n^ mjymxE E^n -i:ix iei 

topimy: nEim nynn on (»ß^xEiyn yExiEi ^^xt / 
i:’npn^? tys^n dix fmyii top'ty: 12: D'Eiiym d^djib bnb' ■ 
[•»jx^'^^iE ^inpn iiE'DXE IX E"nEE D'Enn nti^b*^ bn 
-xt:ix yn ['torxit: nwi i"b p"n [■’^xt r'nsi [nx^ 12: 

TDT'x y:n bn .[ymipxiD 12: t:m2:y Vm ^ec [nx'2:xTn 
m^bin^s njix [X'2:xiE'^yn lE^^E^m "jx: nynn die 

^E^ Dip’ HEI riEi fmxii t:m'>^i2yi njix [Dx^tyE 121XE 
X’E '1 an nym dve D^mjym^j nc ntyy: n2:'*x iei ^ie' 

— p"E^ (®’^T*^pjn n'\x 

83) moyen, Mittel. 84) Man = Meien, zum Reigen¬ 
tanz führen. 85) üü pouvoir. 86) n proces verbal. 

87) 28. Mai 1^77. 
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‘T’Xi: rrn pnx 'pn icmi 
(88o"'nDS“!VO 'pn 
(SOq-.ö'i'ij: xs:'^ pn 

pnSx 12 finx 'pn 
i^pi^^xnc nn 12 finx 'pn 
n:jxn 2 ^xo finx pn 
D'^njöD h":ü nn p^^^tytrv: 'pn 
pi 2 i 2 ^xo ^xity^ 12 2 py'> 'pn 
ntritoi^ö ^XJDJ n "2 Sxei 'pn 
Vt 12 2 '^ 'pn 
(9ij*^xint:'2 in pni:' ^2 ix:n: 


nDn 22 ' 2 nio 12 2 px’' 
"[x:x 2 ivn nnjyD r's cty 2 "[xjxciynü D^n 12 1 ^x 2 
inO (^2;-|-32 T^X “j'2 1XD inXIXT ;‘1'22 r'£ nK*D 'pn 
I*i'2 ix^n: '1 

(‘♦^nsxi^r r'E 'Dn^^^ n "2 'pn 
njitjno pni* 'pn 
(^^nj 2:2 2 py^ 12 p 2 *'J 2 'pn 
in nmn^ 12 'pn 
pi 2 in ^:2 in 2 xt p 2 'J 2 12 c^n 'pn 
('^^nTpvi 2 fX 2 B^i iTV'ix 'pn 
pin 2 p 2 i 2 *i '2 ‘"2 'pn d 2»2 pinö ine ixrö 'pn 
pin 121 x 2 -[xi 2 p 2 :\x pn 
ixi 2 r '22 i^ 2 trr 'i^ 2 ty 2 li'inoyn n 2'2 n "2 iy 2 *pn 


f2£'»i pn 
tj-.Q cni2X 12 iTy^ix pn 

-13 »pn 

(^•^ni'xi»2 i\x2 12 rv'W* 'pn 
(^^x:yc2 in ^"2 iTV'ix pn 
(i^^YixnDixD ino in 2py' 12 xmn-' pn 
“[x:x2iyn2 in 2'i 12 py22> pn 
(’0ipß^n2^2''i2 pnT 12 inui pn 
(i<’2^ßnx2ty 2xn2 iTy'ix 12 nmn^ pn 
nj:!:iii2 d'^ii 12 nn pn 
n:2::ii2 ino 2py^ 12 ‘•2x2 'pn 
D^'njyin22 *]xi2 pir'x 'pn 
(io3njj:y,n2 ino 2 xt 12 nnin' 'pn 
{ioi^tvüt: 2'i 21s nxtrin' hd -»'y in pnr 12 ity'ix 'pn 
(io5^5X2i'in 2iity ’’2X 22^2 nn 'pn 
-|XJX2i'n in ixDi x"xi2 D^-'n 'pn 
ix22xni2'x in nn iTy^ix n"2 x"xi2 ixjn: 'pn 
ix22xnin22 i":2 i^^^oyi '2 x"xi2 2^i nnn’' 'pn 
(io6-.i'inyn2 in pn^: 12 ix'2r 'pn 
(iö'^rixnrix22 in xnn^ 12 Din: 'pn 
(iö8iyinty"iyt:\s 2^'^n '2 v'd ni2n2 D’'n:yiyn22 “[xi2 i'X2 'pn 
M'n^ '2'nn7xn2xnn i:i ii2r,xn2i i^n Dwxn i2 i2nn 
'•n' .121 i":n i2 1222 i:':b2i nnn2 ini:2"pi inuityx*' [22 
i2nni i2n nyrn 012 ntry: n^'ix 121 i's^ i2i Dip’> 121 


88) Cerfbeer. 89) Koslieim. 90) Diebolsheim. 

91) Müttersholz. 92) HNli^ini HDD. 93) Blotzheim- 
94)fMomineiiheim. 95) Kegisheim. 96) Westhofen, 97) Geb¬ 
weiler. 98) Biesheim. 99) Sennheim. 100) üffholz. 
101) Eeichshofen. 102) Hattstadt. 103) Hagenheim. 

104) Niedersept. 105) Sulzmatt. 106) Busweiler. 

107; Batzendorf» 108) Ittersweiler. 


(iioy»j 2 -i 3 ;";n inni 2 ^Bxi p"p 2 n:inn (i<^%i:x ion Dii 2>2 'p.n 
Dix: ♦n:n2ni i::xn p"p2 D":in (iiiD^n::i: ipy' 'pn .x"y' 
ipy^ Dx: .H'T n:n2ni Dnn:yin2 p"Dn f'ö22 

i 2 .x"y' Ditiy ni:n 2 n fniy i'’i:2 f^n ipyi 1*2 

n:n2n iiy ixpXDxicn *]in ^n n:'’B2 D''2innn Dy i^n 
p'D i"2 Dn :ii2DiiD2» ns Dinnn iy nx2 n^xiii 

.n:n2n ibid (‘^^ixn pyw p"Bi T'ipn 


Drei BaiinaUlplonie las Barid OppeokM. 

Von Dr* L<ewiufiiky« 

Der Herausgeber dieser „Blätter“ hat als 
Beitrag zu dem soeben veröffentlichten „Gedenk¬ 
buch zur Erinnerung an David Kaufmann“ *) eine 
eingehende Studie über den „hochgelehrten und 
hochberühmten“ David Oppenheim 2 ), der in 
Nikolsburg und Prag als Landrabbiiier fungierte, 
geliefert. In jener Abhandlung wird ein vor¬ 
trefflich gezeichnetes Bild von dem Leben und 
AVirken dieses um die jüdische Gesamtheit und 
besonders um die jüdische AVissenschaft überaus 
verdienten Mannes vor unseren Blicken entrollt. 
Ueber den Studiengang David Oppenheims be¬ 
richtet Löwenstein,3) dass er nach dem in seiner 
A^aterstadt AVorms genossenen Unterrichte u. a. 
auch die Talmudschule des R. Gersoii ülif Asch- 
kenasi^) in Metz bezogen und im Lehrhause des 
E. Isak Benjamin AVolf b. Elieser Lipmann,^) 
Rabb. in Landsberg a. AVarthe und der Mark, 
geweilt habe. Diese beiden Gelehrten erteilten 

109) Meschulam Susel ßnoscli kam etwa a. 1753 von 
Kreuznach nach Rappoltsweiler, wo er als Rabbiner wirkte 
und wahrscheinlich 1790 starb; vgl. Löwenstein, Natbanael 
Weil S. 75; REJ Bd 40 S. 131. 110) Dlinon P'*?: 
DITP;;. 111) Jakob Jekel Guggenheim, Rabbiner in Nieder¬ 
elmheim und Hagenau, Schwiegersohn des Rabb. Samuel 
AVeil von Rappoltsweiler; cf. REJ ibid. p. 127. 112) Wolf 
Bühl war Lehrer am Bethamidrasch in Niederehnheim, 
wo er am 14. März 1782 starb; cf. Nathanael Weil S. 72; 
REJ S. 134. 113) cf. REJ ibid. p 128 (Jekel Meyer). 

Il4) Simon Halle cf. Annuaire 1. c. S. 180. 

1) Herausgegeb. von Dr. M. Brann und Dr. F. Rosen¬ 
thal, Breslau, 1900. 

2) S. 538— 559 . (des „Gedenkbuches“, separate Paginier¬ 
ung I-XXII). ^ 

3) S. 539. (S. II.) 

4) Näheres über ihn bei Löwenstein, a. a. 0., Anm. 4.; 
vgl. noch Friedländer, Kore Haddoroth (Beiträge zur 
Gesch. der Jud. in Mähren), S. 22 ff., Gaben, le rabbinat 
de Metz (extrait de la Revue des Etud. juiv., VII et VIII 
(1883—84), S. 36 ff. und Kaufmann, Die letzte Vertreibung 
der Juden aus Wien u. s. w. S 84 ff. u. a. St. 

5) Vgl. über ihn Landshuth DtC^n nil^in, S, 1 ff. 
Brann, Gesch. d. Rabbinats in Schneidemühl, in s. „Jüdj 
Volks- und Hauskalender«, 1896, S 113 und Monatsschrift 
f. Gesch. u. Wissensch. des Jud. 1894, S. 334, 















dem jungen Talmudbeflissenen im Jahre 5444 
(lti84) den Eabbiner-(Morenu)titel. Die von ihnen 
ausgestellten Eabbinatsdiplome') mögen als Nach¬ 
trag zu Löwensteins erwähnter Abhandlung hier 
zum Abdruck gelangen. 

1 . 

Diplom des E. Gerson Ulif Aschkenasi für 
David Oppenheim. 2) 

i“? ncsr n-jp tfiojpi njp :poDieK fotf ’^nj ni32i -i-n*? 
tfioöc nn n^vöi ,-i3^n spö'V^ ni’ Jpons sms nsun 
’3’3n n’D^n 'ans n’n ;pö’D ;i’n3B>D ic5 m s-as poB 
riiba-i p -m ’j3im r"r : 'sini 'ntpp : '33p '33^3 

n'3 nin^T bv nptt> ntra .-in: omss 3Tn3 b>”3 vb f'spn 
3BSJ '’n 'Ö3n3 5 ib^c iSb^bi wnni ’tpmc 

’n»33 nby np'tfJB ’Jöd b>3'bb> di’3i i'ni33 na o'snoB» n'o'^n 
'3 im'Bjci weS,"! a'ntp ij'iia 1x133 n’nsnbi 1133 i'? pi5n3 
.^a3B”3 nann nii'B» i^iit na ’n'sn aj3'n’ n’3‘?T ajiin3 
’B»VD3 naBnn^ rin 'ja 'cxv n33‘ir nea' aSe' '33 pii -ja 
B'D'B'B' 5331 “]5in 1V31D1 IVOtTB* p3 33> 'J'O' 3ina 'n33J '3' 
.^333 3"13 '3 3V D'plOV ni3a3 JB D'pin» D'O .3^31 3333 n'n 
13 3133“? ‘3V1B3 ^a 3133 fö '33X33 ’n3{f>no na ''jnn“? 'niaa 
333 i3’3ia ^a3B>'3 iBB» a3p3 n3{5>'3 "ji'a’ ai3i f'v 31E nia 
a'3'3 ni3i33i a3^ ''Biaa f'3 fa ^31 .n333a 33*3 [3 313 '3 

bv 3313a IB13 a3' 33in3 3133^ 133333 ^31 .ni3aiD “[3B' 
33in 3133‘l 33333 3"3 .*jnj3 'iStPl .?nj' 31331 .ni'333 

: 3bb>5 3'3b^i 

D3^ 3'3 33b'j Dl' p'B p"p 3B 3Jln 'lJDB>a piTIJ 'laj 
:p"B^ ptitÖT 'je hbis 

2 . 

Diplom des E. Isak Benjamin Wolf für 
David Oppenheim.3) 
n'3 na p3 : 33*733 p'i5XB3 p'jt nnijta na 313 
3n3 .'331313 ^33 331BB» 3n'31 3'3D ',3 3333 a5a ai*7'a3 
3B>a i'p'ni '3'B^n 'jni3B 3*3 :331^3 jj'jsi ina^n 313*78 
3381 :3Bip 3iv"B> 3y{n5 »31' laai' 33 a*7'T3ia :'p-n3 *73:31 
313 3”33 ■I33a.3 5 38^^ 313^ 0338 131B‘’n3 D' 33131 -Jlia 
7.33 ! l'lt' D"3:Bia D333a 33*318 B'"3 33333 jSb 183 pSp3 p 
pi» i'3Bi la» D»B :d"3 p» '3b a'Sin 3t»a p'^» ^a^ aisa 
'S3 13338 fn3 :in'38 33'B7'3 38^5 aS' 31 '33 1 D'JB» 'B'7 
'13338 n'33 35X381 .3Jt» 31 385 aSXBJl ! 135133 33a ,3Jt» 
DTOi '5t» 3a3 '8 laat» 3B>a d':5bi 8 ''3ai5 ''3'3n n3'8”3 
'3'85n8 'n'a3 3B>a3 113 33333 'n'ai a5 383a3 5» 'ni'3 
a5i 'ap 3'3 aniiao 313 'ap ni3 n'Sna 313 '31 5"J3 p'ni3 
5»i :n3in '3333 t»'ir' t»'3B>3 nj't»3 t»ee 331:3 i'J'» 5 'n’ai 
J3n5l 3BtX>8 33 8*3 n“a 31tO D'31B 3t»5B> 1'33' 1:13' i'nBt» 


33 t»n 53 33 ai :n 5353 33 it»p an" 3 ia 3 a 3 i 35 i» p'BB !n 3 B't» 

't»»8 :33133 na t»i335 xniytpn 5s »5ip ai 3 i i3'3 i»5p ,313 
'nE»t» a5t» D'333 n't»i33 t»33B : 33aBni 31333 3t»ini B> 3 in 
313 3'85n 5»i .d5»j a5 inaa 13 53 .d5i»b 53!»3 ['» 

. 3 ' 3 ei 53 333338 33133 ' 338 S f 35 .d 5 i 38 331 ' ' 3 'b 53 B 1 38 a: 

133131 ' 5»81 '» 1 J 5 X 'a 33 ' 3 p "383 ' 3 ip" 3 a an" 31 S 3 pBD ' 53 ' 
P 5 » 315 X 831 ''pin 3 na 5 a 3 t!>' '535 '13135 3 ' 55 X' 851 ' 3 E 3B'»' 
'pB'ni ' 3'8533 aB” 3 a P 333 a 33 ic ' 3 B 3 E 1 1 ' 5 » ' 3 ' '3388 
[8 53 '3 D 333 a 3*333 313 '3 333 1 J '318 DB '3 a 3 p 35 331 J 3 
7583 333 B> Dip 8 53 [‘IS '513 53 5» 3115 'j :31 aj 5 1318 D p 3 
1 J '318 08*3 5*53 313 3*333 nS a 3 p 35 »'58 d 5 i» 5 b» 1358 
, 35'53 3 ' 8 'B* '81 .DIpO 533 [31 3*8 3 a' 3 p 5 [3 '33 333 
. 3 ' 3 B' 338*3 33 B*S . 33131.3 31335 ’ D' 38 aJ ,3 35 a '333 
.31333 5 a 0 3313 ' 133383 531 X 35b> 3 a 313:5 . 3 ' 3 B' 338831 
p'D '3 'a Dl' Dl '3 , 3 ' 38 i 5 i 33133 31333 33383 '333 33 

:p"Bb n"lD 

nonc piö runis:: [0^:2 pr\T 'pn 

r\br^: hvi ♦pnnj p'p bv 

Auch der Rabbiner seiner Heimatsgemeinde, 
R. Aron Teomim b. Moses 1 ) zu Worms, händigte 
in demselben Jahre 1684 dem jungen (xelehrten 
ein Diplom aus, das hier ebenfalls seinen Platz 
finden möge. 

3. 

Diplom des R. Aron Teomim für David 
Oppenheim. 2) 

■•Nn mtoi riDn*?» p: yiv ran b::b 

p m innn Dir bv xipj xipDn b^ 

DDiiDn f^^pn irxin fn "in nnD dx nDir^ ddh 
D xir "»trx tw D'njDix dh'idx nnD inn injDi onc 
ir"ip DipD nirnpn iJ'ri^np ns imn nvo imy:o 
D'^DiD Dnoi*? n^ n'' bv d^d piri nnn "idd m x^ 
pVD *imDi n:n mp nnm 

xifö:i x^ ''ir"ip ^irnp nnm nm nn nstv Sddi vbm mv 
v^'^b pm i^übnb ntrex \xir nö im^Dpn x^m vn ir\): 
T\Tn iinpn noDm ♦nDi:m fn: xS rrvSi 

bt^ iDDDO n^VD^ '‘)bn nn *^2 21 )b Din n^''^ nDin 

imDx fv'D^ nm fin^inD pDVi Dp r^b^b ri)^n r^nir fin "in 
nx DnnD "in^n nn nnni 12 n2^:ö 12^2 

inn^ i:i2’ ninDDD hddi : vnn: bo bv x'^d nun fn^pi : mnn 

.Sxi^’ •’jix: Psx n2"n n"n irötri 'nn nn iv nnsir bv 
"iK^x 2 i ^xn 2Dn "1x2 Dx n iibv^) D''pnirD niD 2 2 tr’ x^ 
5]bx'n mnD ^nn 2in irxp2i nenn bv 'i^bv n^vn 
rxi^^? nuDD p^n ^irx n:nDni m2irnjS p"pn om nnx 
Dm i2nD2 :^bs:n) x^^sn nK\x2 unn Dir2 vbv -jDDi 
nnm 'tt’XI DD"rx irnp'*i X2*' irnnn nx x^^ir onoix 


xm:n im inö^ bv^i :niiin mir ^22 ■’p2 rDö ^r^nobi inx’'p2i insnm inncnn n\xii innnn Dmp i:p:p2 
nx :pm ir tpjr'i sinn :mnx p 2 D b^^nb tni'D'D 


1 ) Sie sind in der nUDI-Handschrift enthalten, welche 
in der Gemeindebihliothek zu Hannover aufbewahrt wird. 
Die Hs. lag bereits Wiener und Kaufmann vor, vgl. pjn, 
I S. 72, Anm. 1, Ihre Benutzung verdanke ich der Freund¬ 
lichkeit der dortigen Gemeindeverwaltung. 

2) p. 3 a der Hs. 3) p. 3 b. 


*?nn 2mr "[önnDn xp-’SD pDDi pDD pxr niDön fo Dinon 
iSd ^xir'2 DrDn' inD sb D'sm 4 innj; [dj pn::2 
'Tibi: i^bv rn^b inns ^ 2 X> nixn w ^mox p bv ididx 


1 ) Vgl. über ihn besonders Kaufmann, R. Jair Chajjim 
Bacharaeh, S. 55. 

2) |p. 3 a. 
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'pD IV p« bD hv tvv: ni^ 7 :in 101« .^«nn-n 

•»ni "i2"nn \z in ■»ni n^n i:nn n*nn ibdS Mnp*? »nv:ö 
i:nn“i hv "^sivn h^) nt^^r npn' p Di^^ns 

‘?x!2 -n'i2' mncni nrD^n 'n^cs f'in '•’p'TO'^ 

r^b^ nnn i:nm nD iqk» nnso p*?inn nnDn 

NDK» \^nn lon r|"3 n nr^* i^nn ht nDü 'n di Din 

♦ p”B^ 

HK^D mnö 'nn Din s"sS [d D'Disn fins‘ iwn ''s: 
:mrnOT sti’^^Din p''p n:in V-jt-r 


Litterarisches. 

Zur Geschichte der D 0 ^ in e 111 e h r e in der jü¬ 
dischen Religio ns Philosophie des Mittel¬ 
alters. Mose Maimun’s Einleitung zu Chelek im ara¬ 
bischen Urtext und in der hehr. Übersetzung kritisch 
herausgegeben und mit erklärenden Anmerkungen ver¬ 
sehen von Dr. ,1. Holzer —Berlin M. Poppelauer’s Buch¬ 
handlung 1901. 

Maimonides war der erste Gelehrte, der einen grösseren 
und umfassenden Kommentar zur Mischna schrieb. Es 
war ihm darum zu thun, den gesammten Inhalt der Mischna 
nach der Auffassunfl und Deutung der Gemara in vollkommen 
ausreichender \yeise zu erklären und so ein richtiges Ver¬ 
ständnis für die traditionelle Lehre des Judentums im 
Volke anzubahnen. Einen hervorragenden wissenschaft¬ 
lichen Wert verlieh Maimonides seinem Mischna-Kommentar 
durch die lichtvollen orientirenden Einleitungen, die er 
einzelnen besonders schwierigen Traktaten voranschickte 
und durch die ausführlichen, tiefeingehenden Auseinander¬ 
setzungen (Excurse) über ethische und religionsphiloso- 
phische Fragen des Judentums. Wir heben nur die „acht 
Abschnitte“ (D’pID iUDD') hervor. Diese enthalten im 
Keime, kurz entwickelt, die schönsten und trefflichsten 
Gedanken Maimunis über die Sittenlehre der jüdischen 
Religion. 

Epoche machend für die Folgezeit war es aber, dass 
Moses Maimuni in seiner Abhandlung zu dem 10. Abschnitte 
des Traktates Sanhedrin (Perek Chelek) seine philo¬ 
sophischen Anschauungen über die Vergeltung nach dem 
Tode entwickelte und zum ersten Male, von einem neuen 
Gesichtspunkte ausgehend, eine jüdische Glaubenslehre 
aufstellte Diesen überaus wichtigen und interessanten 
Teil des Maimunischen Mischna-Kommentars hat Dr. Holzer 
in seiner Schrift bearbeitet und edirt. H. giebt auf Grund 
mehrerer Handschriften den Text des arabischen Ori¬ 
ginals, der mit Sachkenntnis und Sorgfalt hergestellt ist. 
Die hebräische Übersetzung schliesst sich den üblichen, in 
unsern Talmudausgaben enthaltenen Übersetzung, die der 
Arzt Salomo ben Josef ibn Jakub angefertigt hat, an, ist 
aber durch Vergleichung der zwei andern Übersetzuiigtn, 
die sich in den Bibliotheken erhalten haben, vielfach ver¬ 
bessert nnd berichtigt. Bei der Menge von Ungenauig- 
keiteu und Irrtümem, die die gedruckte Übersetzung des 


Mischna-Kommentars ausweist, hat H. durch die Herstellung 
einer correkten und leicht verständlichen Übersetzung dieses 
wichtigen Stückes eine dankenswerte Arbeit geleistet. 

Im deutschen Teil der Schrift (42 Seiten) bietet 
uns der Verfasser eine recht anschauliche und lehrreiche 
Abhandlung über die Entwicklung der sogenannten Dogmen¬ 
lehre innerhalb des Judentums. Schon in der Mischna 
macht sich das Bestreben bemerkbar, gewisse religiöse 
Wahrheiten schärfer hervorzukehren und als Glaubens¬ 
sätze, als die Grundpfeiler und Wurzeln der jüdischen 
Religion zu bezeichnen. Den ersten deutlichen Ansatz 
zur Formulirung dogmatischer Sätze finden Avir aber 
erst bei dem Alexandriner Philo, indem er „fünf 
herrliche und vortreffliche Lehren hervorhebt, die Moses 
den Bekennen! des .Judentums tief in die Seele prägt.‘‘ 
Holzer verfolgt nun die Stellung der jüdischen Denker 
und Religionsphilosophen zu dieser Frage von diesen ersten 
Anfängen bis an’s Ende des 15. Jahrhunderts. Mit be¬ 
sonderer Klarheit schildert er das machtvolle Eingreifen 
Maimunis in dieses Gebiet der jüdisch-theologischen For¬ 
schung und den tiefgehenden Einfluss, den seine Aufstellung 
der 13 G1 a u b e n s s ä { z e auf seine Nachfolger, mochten 
es Parteigenossen oder Parteigegner sein, ausgeübt hat. 
Der Verfasser zeigt hier eine giündliche Belesenheit in 
der einschlägigen philosophischen Litteratur, diese tritt 
auch in den zahlreichen deutschen Anmerkungen, mit 
denen er den arabischen Text begleitet, an den Tag. 

Bei der unverkennbaren Begabung des Verfassers, in 
religionsphilosophische Fragen sich zu vertiefen und sie 
in leicht fasslicher Weise darzustellen, erwarten wir von 
ihm noch manche schöne Gabe auf diesnu Gebiete der 
jüdischen Litteratur. 

Am Schlüsse sei noch auf die tadellose Ausstattung 
und den schönen, correcten Druck hingeAviesen. 

Bereut. Dr. J. Münz. 


Dr. P. Münz. Handbuch der Ernährung für Gesunde 
und Magenkranke. Mit besonderer Berücksichtigung der 
jüdischen Speisegesetze. 1901 Mainz. Joh. Wirth’sche 
Hofbuendruckerei A.-G. 188 S. 

Es gehört nicht zu den leichtesten Aufgaben eines 
Autors, ein streng wissenschaftliche.«, in sich abgerundetes 
Gebiet dem grossen Laienpublikum darzustellen. Die Be¬ 
denken liegen dabei einerseits in der unausbleibbaren Ver¬ 
flachung, der die Wissenschaft hierdurch ausgesetzt wird, 
anderseits in der Gefahr einer irrationellen, seichten 
Nutzanwendung und einseitiger Befolgung der aus solcher 
Arbeit gezogenen Lehren. Diese Bedenken schwinden hier, 
da dies Werkchen wohl hauptsächlich ein ethisches Prinzip 
verfolgt, die Forderungen der modernen Hygiene mit den 
Anschauungen des alten Bibelgesetzes in Einklang zu 
bringen, um dabei ein irriges Vorurteil aus der Welt zu 
schaffen, als ob die Postulate des biblischen Gesetzgebers 
mit den Errungenschaften der modernen Medizin in Wider- 
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Spruch ständen. Verfasser beleuchtet daher den hygienischen 
Wert des jüdischen Religionsgesetzes im Einzelnen , führt 
uns vor Augen, wie jene Gesetze alle lediglich den einen 
Zweck verfolgen, den Menschen zur Einhaltung einer sach- 
gemässen, rationellen Diät anzuhalten und ihn vor schäd¬ 
lichen Einflüssen zu schützen. 

Für die Entscheidung, ob eine Substanz ein Nahrungs- 
stolf sei, sind unsere jetzigen Kenntnisse des Stoffumsatzes 
und der synthetischen Fähigkeiten des Organismus noch 
nicht ausreichend. Man ist also auf die Erfahrung ange¬ 
wiesen d. h. auf die Analyse der Nahrungsmittel, auf die 
Wirkungen der Stoffe auf den StoffVerlust des Körpers. 
Und da stellt es sich nun heraus, dass die religionsgesetz¬ 
lich gestatteten Nahrungsstoffe die höchste Nähr wer rsziff'er 
auf weisen und für die Erhaltung der Gesundheit, zur Ver¬ 
hütung von Verdanungsstörungen am zweckdienlichsten 
sind. 

Die höchste Forderung, gewissermassen das Leitmotiv 
aller mosaischen Speiseverordnungen repräsentiert sich in 
dem Postulat absolutester Reinheit alles zur Nahrung Be¬ 
reiteten, in dem Hin wegseh affen jedes Krankheiterregers, 
in der Beseitigung jeder Infections- und Intoxicationsgefahr 
Man könnte füglich das Wort ‘iiiO in Bezug auf das 
Speisegesetz mit aseptisch wiedergeben, in so hohem 
Masse entsprechen jene Forderungen der Bibel den Regeln 
unserer heutigen Asepsis. 

Was nun die krankhaften Störungen des Verdauungs¬ 
apparates betrifft, so liegt wieder das Hauptmoment für 
die Beseitigung derselben in einer rationellen Diät. Ver¬ 
fasser zeigt uns, in welch hohem Masse die biblischen 
Verordnungen mit der Einhaltung einer solchen Kranken¬ 
diät harmonieren, wie sehr die rituelle Kost allen Magen¬ 
leidenden zuträglich und empfehlenswert ist. 

Dabei bespricht er die modernen therapeutischen Nah¬ 
rungsersatzmittel, macht auf die unrituelle Bereitungsweise 
der gewöhnlichen Nährpräparate aufmerksam und verweist 
die Kranken auf gleichwertige, rituell bereitete Ersatz¬ 
mittel. 

Kurzum das Werkchen enthält des Interessanten und 
Wissenswerten soviel, dass Laie wie Fachmann es, zumal 
bei seiner glänzenden Sprache und hübschen Ausstattung, 
nicht unbefriedigt aus der Hand legen werden; es sollte 
füglich in keinem jüdischen Hause fehlen. 


Erwiderung auf den Artikel „Ferneres 
aus dem 

von li. mayer, K a r 1 s r u h e. 

Herrn Dr. Kottek möchte, auf die von ihm in Nr. 2 
des 11. Jahrg. dieser Blätter gebrachten Beweise für die 
Richtigkeit seiner Ausführungen über die Bedeutung des 
aram. Wortes DH") und der L A. in S. 97 

in aller Kürze auf folgendes verweisen, 

1. sind DH*) und pH zwei grundverschiedene Stämme; 

Dnn h. laufen lü") flüstern: vergl, Levy Chald W. B. Über 
das W. pü'in in Tr. welches im Ariich 

unter I angeführt wird, vgl. Ar compl. und Levy ib. 
und unter Art. NrDnn; sowie mn:in zu NHDDin 

V'0 und hat letzteres weder mit DH"! noch mit 

etwas zu thun. 

2 . Der Pas. um Dbl") NHIN 'MD in Tr. 'J .“T^TD 

hat durchaus nicht die Bedeutung von durchlaufen = durch¬ 
denken, sondern von eilen, sich kurz fassen. Die Frage 
ist folgendermasseu zu verstehen: wenn dem so wäre, warum 
hat er sich kurz gefasst, er hätte doch ausführlich sagen 
sollen, '7ya uh itt^npn mvo nn. 

3. Das ’Dpa fehlt im 3pV’ l’Jl ed. prine. 

Vergl. die nnpn zum DnSID ’pnpT Tr. Ninn «33 ibid. 
Vgl. auch selbst, wo au^ der Müncli. Handscbr. ein 
grosser Zusatz angeführt wird, welcher für meine Auf¬ 
fassung spricht. Allein auch ohne Zuhilf nähme des ^'y 
und D"T spricht der ganze Tenor der M'IDJ für meine 
Auffassung. Wir finden ja auch übrigens dass pnv den 

]2 p^Dti^ zur NfinyDK^ gebraucht hat, um durch 
dessen Einwürfe den Vortrag zu beleben. Vergl. 

..V'D ninin 'dd ;«"n 3 ''d rnnjD «"p 

4. Sollte das Wort ini Sinne des H. Dr. K. 
verstanden haben, so ist umsomehr die L. A. pl*?! im 

'D eine plausiblere. 

5. Das Wort anstatt y? ist niciA- von 

sondern von einem ptfi'DK/ der auch sonst kein be¬ 
sonders guter Stylist war, und hat er sich eine freilich 
nicht erlaubte Nachbildung solcher Verwendungen des 
Accus, statt indirekter Beziehungen, im “]jn, erlaubt. Vergl. 
Jes. 65 7nti/"lp st. 'IDD Sechar. 7 DiriD^ st. ’P OHDii; 

Tob. 31 st. 'i? und dergl. mehr. 

6 . Trifft die Behauptung des H, Dr. K., dass n"") im 
DTD Styl geschrieben hat, nur insofern zu, dass er den 
Eingang seiner mmtt'n mit einem inn versah, was aber 
auch bei andern Autoren anzutreffen ist. 
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